
Ältere Dreikönigsdarstellungen 
im Badischen Raum

W. A. Schulze, Ilvesheim

Seit m einem A ufsatz:,,D ieW andlungen desD rei- 
königsbildes im oberrheinischen R aum “ (Bad. 
H eim at, 1969, S .433-440) sind 6 Jahre vergan­
gen. In dieser Z eit habe ich eine ganze Reihe 
w eiterer alter D reikönigsbilder der H eim at 
kennengelernt und  bin daher in der Lage, den 
Bericht von damals w eiterzuführen. 
R eichenauer K unst begegnet uns als Buchm ale­
rei im E gbert-C odex  der T rierer S tad tbiblio­

thek. D er E rzbischof E gbert hat ihn einst in 
A uftrag  gegeben, um  980. Links oben w erden 
die M agier in  dem M om ent geschildert, wo sie 
den Stern über der H ü tte  erblicken. D ie Stäbe 
weisen sie als W anderer u nd  die K ronen als K ö­
nige aus. Sie sind also noch n ich t als R eiter ge­
dacht, wie es dann der R itterze it selbstverständ­
lich w ird.
D er K irchenvater T ertullian , R echtsanw alt in

Abb. 1 Anbetung der Magier. Egbert-Kodex, um 980. Reichenauer Schule (Stadtbibliothek Trier).
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Abb. 2 
Epiphanie. 
Evangeliar aus 
Poussay, um 980 
(Na tionalbiblio- 
thek zu  Paris).

N ordafrik a, ist es gewesen, der den M agiern 
von M atth. 2, 1-18 den Königstitel verschafft 
hat. E r stellte nach dem Schema W eissagung 
und  Erfüllung die Beziehung her zu Psalm 72 
(71) 1 0 + 1 1  und  beton te: D ie M agier sind zu ­
gleich Könige. Das w ar für antikes Em pfinden 
ganz plausibel, hatte doch der griechische P h i­
losoph P lato  in  seiner Politik  die F orderung  
aufgestellt, daß die G elehrtesten, W eisesten, die

am m eisten s tud iert haben -  er nannte sie Ph ilo ­
sophen -  zu r Leitung der Staaten berufen seien. 
A uf unserer M iniatu r ist die A ltersdifferenzie­
rung  längst vollzogen. A uch die N am engebung 
ist die „klassische“ : D e r Ä lteste ist M elchior, 
der „M an n  in den besten Jah ren“ heiß t Pudi- 
zar, was sich später in Balthasar verw andeln 
w ird, der Jüngste Kaspar. M elchior behält bei 
der D arb ringung  des G oldes seine K rone auf
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Abb. J
Aus dem Reicben- 
auer Lektionar 
vom  Jahr 1000 
(Bibliothek 
Wolfenbüttel).

dem  K opf, er faßt -  aus R espekt vor dem  E m p­
fänger -  seine Gabe n icht m it b loßen H änden  
an, sondern b enü tz t seinen blauen U m hang wie 
ein  K ellner seine Serviette und beugt nur ein 
Knie -  später w ird  er im m er knieend dargestellt 
werden (A bb. 1).
Dieselbe E ntstehungszeit ha t das Evangeliar 
von P oussay, heute in der N ationalb ib lio thek 
zu  Paris. D ie A ltersdifferenzierung w ird  durch

die Bärte bew irkt, M elchior h a t einen grauen, 
Balthasar einen schw arzen u n d  C aspar ist -  wie 
es Beda gefordert hatte — ein juvenis im berbis, 
ein bartloser Jüngling (A bb. 2).
D ie B ibliothek zu  W olfenbütte l, an der einst 
Lessing w irkte , hat ein R eichenauer L ektionar 
vom  Jah r 1000, h ier ist auch K aspar bärtig. Das 
hat zu r Folge, daß er kaum  von Balthasar zu  u n ­
terscheiden ist (A bb. 3).
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Abb. 4a
Zug und Anbetung 
der Könige. 
Speyerer Evan- 
gelistar, um 1200 
(Karlsruhe, Bad. 
Landesbibliothek).

A uch das P erikopenbuch O tto s  III in  M ünchen 
(Staatsbibi.) en thält eine A nbetung  der K ö n i­
ge1) u nd  ebenso ein P rach tstück der K ölner 
D o m bib lio th ek2) aus dem 11. Jahrhundert.
D ie Badische L andesb ibliothek ha t ein um  1190 
entstandenes Psalterium  m it einer A nbetung3). 
D ie Könige sind n im biert, d. h. sie tragen einen 
H eiligenschein, was eigentlich erst später sich 
durchsetzt.

D ie vier D reikönigsszenen des Speyerer Evange- 
listars sind inzw ischen vom  Kunstverlag Ma- 
ria-Laach als P ostkarten  herausgegeben w or­
den, so können  auch w ir sie reproduzieren , und 
der Leser ist der M ühe, die damals angegebene 
L itera tu r nachschlagen zu m üssen, en thoben 
(Bild 4 a, 4b).
W enig später ist der L ichtentaler P salter ent­
standen, heute in der Bad. Landesbibliothek
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Abb. 4b 
Traum und See­
fahrt der Könige. 
Speyerer Evan- 
gelistar um 1200 
(Bad. Landes­
bibliothek).

(C od. perg. 26). W ährend im Speyerer Evange- 
listar in  der A nbetungsszene M elchior noch die 
K rone auf dem  K opf hat, h a t er sie hier abge­
nom m en. In  beiden M iniatu ren w ird die G o ld ­
gabe m it „b lo ß er  H and “ überre ich t (A bb. 5). 
Inzw ischen habe ich auch den Q u ello rt der 
D reizahl gefunden. Sie geht auf den K irchenva­
te r O rigenes von A lexandrien zurück . Er 
kom m t darauf zu  sprechen an einer Stelle, w o

m an das gar n icht verm uten sollte, näm lich in 
einer P redig t über 1 .M ose 26, 2 6 ff. D o rt ist die 
R ede von einem V ertrag, der Streitigkeiten um  
einen B runnen  in Beerseba beenden soll zw i­
schen Isaak und  Abim elech. D ieser bringt 2 
Zeugen m it, und  nun  m eint O rigenes, durch 3 
M änner m üssen wichtige Begegnungen bekräf­
tigt w erden, so wie es drei M agier w aren, die 
den Jesusknaben aufsuchten .4
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Abb. 7
Aus der Armenbibel 
1430 in Eichstätt 
( Univ. -Bibliothek 
Heidelberg).

D ie F . F . F lofb ib lio thek  D on au tsch  ingen hat 
eine m it silbernen Beschlägen eingebundene 
Pergam enthandschrift (C od . 3 09) aus dem  A n­
fang des 13. Jah rhu n derts. N o ch  behält M el­
ch ior seine K rone au f dem  K opf, aber er hat sich 
auf ein K nie niedergelassen. D ie Gefäße sind

verschieden. D er Jesusknabe ist n icht m ehr so 
groß wie zu  o tton ischer Z eit. D ie  übernatürli­
che G röß e Jesu u n d  M ariens bei den damaligen 
M iniatu ren  b e ruh t n ich t au f dem  M angel an 
anatom ischen K enntnissen, sondern  ha t „ sy m ­
bolische“  B edeutung (A bb . 6).
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Abb. 8
Aus einer Pergament­
handschrift, um 1470 
(F. F. Hofbibliothek 
Hs. N. 323).

D ie Z eit der M ystik  b ring t auf dem  G ebiet der 
Buchm alerei 2 N euerungen, die sog. A rm enbi­
beln und  die „H eilssp iegel“ . Beide sind auch in 
unserer H eim at vertreten. D ie A rm enbibeln 
w enden sich n icht „ a n  die A rm en im G eist“ , 
denn sie sind zum eist in lateinischer Sprache ge­
schrieben. Es sind w ohl die arm en G eistlichen 
gem eint, die sich keine B ibliothek von teuren 
B ibelkom m entaren leisten konnten . In  den 
A rm enbibeln w ird ihnen dafür auf engstem

Raum  ein ganzes K om pendium  der B ibelerklä­
rung  geboten. A lt- un d  neutestam entliche Bi­
belstellen werden „ty po log isch“ zusam m enge­
stellt. So hat das K onstanzer R osgartenm u­
seum 5) eine A rm enbibel von 1330 und  die H e i­
delberger U n iversitätsb ib lio thek eine solche aus 
d e rZ e it um  1430, sie ist in der Diöcese E ichstätt 
en tstanden. D er M iniaturm aler w endet eine A rt 
F leckentechnik an, wie spätere Im pressioni­
sten. K aspar ist eben im Begriff, seine K rone
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abzunehm en. Er w ird als nächster zu r P rosky- 
nese n iederknien, n ich t im m er rich te t sich die 
Reihenfolge nach dem Lebensalter (A bb. 7). 
So wie es noch ein paar H u n d ert von A rm enbi­
beln gibt, ihre gegenseitige A bhängigkeit fest­
zustellen ist ein interessantes philologisches 
P roblem , so steht es auch m it den H eilsspie­

geln. Als U rheber gilt der Straßburger D om ini­
kaner L udolf von Sachsen (um  1324). W ährend 
bei den A rm enbibeln m eistens zw ei alttesta- 
m entliche T ypoi einen neutestam entlichen Text 
erläu tern , sind es im Spekulum  drei. Z usätzlich 
w erden noch Beispiele aus der Profangeschichte 
und aus der m ystisch gedeuteten Zoologie (im

Abb. 9
Aus einem Stunden­
buch aus dem frühen  
15. Jahrhundert 
(F. F. Flofbibliothek 
Hs. N. 326).
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Abb. 10
Stundenbuck aus der 
Werkstatt des 
Jean Colombe 
um  1480
(F. F. Hofbibliothek 
Donauescbingen 
Hs. N . 335).

Stil des „P h y sio lo gu s“ ) geboten . D ie Illustra­
tionen sind zum eist Federzeichnungen. M inde­
stens 350 H andschriften  sind noch vorhanden. 
D ie F reiburger U niv. B ibliothek hat (K 3434) 
ein solches Spekulum  von  23 5 Seiten, ebenso die 
K arlsruher L andesb ibliothek. D ie Entste­
hungszeit ist um stritten , K ehrer6) tra t für 1350

ein, L u tz-P erd rize t7) fü r 1440. D ie M agier sind 
nim biert.
D ie F. F . H ofb ib lio thek  hat eine weitere um 
1470 entstandene Pergam enthandschrift 
N r . 323. In  der A nbetungsszene sehen w ir M el­
ch io r knieend beim  F uß kuß , er und Baltasar 
tragen H erm elinm äntelchen, Kaspar, m it lan-

76



z
^ I W J 1!: 

w jJ J H ir iis iiia a ii!HP
K j W  j S B j t h u . i t i c .3 n 'f

i r j j B r ” •’“““"“ 
[Qiiniiitctrftiiu r^  j loaa  r 
f f  |T^tmnitD faiitns ju r  
Ll-L :' nw qhoD noftn qitö
tam an p u n scrd liu itjittr
jrnc p fp .ia jfo n ija n i £ttb 
r w s J ^ a t t a  nu ttra ttta r  
m atrnntc m itos .lofufc. p 
tw c r  Icia utoins fitfair ‘ 
LSE3 LoUiifiöiioimiifqii« 
nam s es trim yiuc amt m 
ctTctf.iiictofuu iitfoupttn- 
nawm ia.iiiiot.,in?iioöH f 
•uitgataitunmi. of.itmns

Abb. 11 Hs. 325

gern blondem  H aar, träg t einen spitzen H u t, auf 
dessen R and die K rone aufsitzt, er träg t blaue 
S trum pfhosen, eine goldfarbene Jacke m it ge­
schlitzten Ä rm eln, aus denen blauer Stoff her­
ausschaut. D ie G efäße sind wieder verschieden, 
das M elchiors ist wie seine K rone verdeckt 
(A bb. 8).
E in w eiterer T yp  spätm ittelalterlicher 
A ndachtsliteratur sind die sog. Stundenbücher. 
Fürstlichkeiten beiderlei Geschlechts gaben je­
weils einem  K ünstler den A uftrag , ein G ebet­
buch zu „illum in ieren“ . So ha t etwa D ü re r das 
G ebetbuch Kaiser M aximilians m it Federzeich­
nungen versehen. D ie F. F. H o fb ib lio thek  hat 
ein solches S tundenbuch (H s 326) aus dem  frü­
hen 15. Jahrhundert. D ie Könige tragen K ro­
nenbarette , M elchior hat sein Gefäß zu r Pros- 
kynese auf dem  F uß boden  abgestellt und  seine 
K rone abgenom m en. W ahrscheinlich dienten 
die Ä ltesten der A pokalypse (Kap. 4,10) als

„V o rb ild “ . D ie Gefäße sind verschieden, Ka­
spar ist noch w eißhäutig  (A bb. 9). Ein weiteres 
S tundenbuch, aus der W erksta tt des Jean C o- 
lom be um  1480 hervorgegangen (Hs 335) zeigt 
den knieenden M elchior beim  ö ffn e n  seines 
D eckelpokals, Balthasar und  Kaspar haben lan­
ges blondes H aar, w ieder sind die Gefäße ver­
schieden. Das G efolge der Könige ist ein ganzes 
H eer -  aber zu  Fuß . N ach  dem  arm enischen 
Kindheitsevangelium  w aren die Könige -  w ohl 
12 -  von 12 000 R eitern begleitet. So w ird dann 
die F urch t des H erodes m otiv iert. W ie die G e­
w änder der Könige, so ist auch die A usrüstung 
des H eeres zeitbedingt (A bb. 10).
H s 325 ha t aber bereits den M ohrenkönig. U n d  
zw ar ist es hier der m ittlere König, also B altha­
sar, der als V ertreter Afrikas gilt. Kaspar ist ein 
b londer Jüngling m it lang herabw allenden Lok- 
ken geblieben. E r lüftet sein Barett. V on K ro ­
nen ist nichts zu sehen. Eine Zeitlang w ar das
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Abb. 12 Dreikönigsfresko um 1360 aus der alten Karmeliterkirche in Weinheim.
Foto : Landesdenkm alam t Baden-W ürttem berg, A ußenstelle K arlsruhe

B ew ußtsein verloren gegangen, daß die Kö­
nigsw ürde der M agier aus P s.7 2 , 10 +11 
stam m t. D ü rer hat nie seine D reikönige „ b e ­
k rö n t“  und  auch M artin  L u ther m einte in  seiner 
Epiphaniaspredigt von 1531: Sie w aren keine 
K önige.8) D ie H andschrift gehörte einst dem 
G rafen von M anderscheid-B lankenheim  
(1525-1565). Das D reikönigsbild  könnte  aus 
der Schule M emlings stam m en (A bb. 11). 
Radolfzell hatte ein N o tenb u ch  für festliche 
H o chäm ter (C antatorium  officii festivum ) von 
1558. Das W erk befindet sich heute in  D arm ­
stadt (Landesbibliothek H s 29). D ie A nbetung 
m it M ohrenkönig  befindet sich auf fol 7 r. 
D reikönigsfresken gibt es noch eine ganze 
Reihe im  Badischen Land. Z um  Teil sind sie erst 
neuerdings w iederentdeck t w orden. Ich 
m öchte zunächst die beiden D reikönigsfresken 
der W einheim er kath . Stadtkirche erw ähnen. 
M an m uß einen günstigen Sonneneinfall erw i­
schen, um  sie an der S tirnw and des östlichen 
Seitenschiffes näher betrachten zu können. D er

Z ustand  ist nämlich n icht gut. D ie Fresken 
stam m en aus der Z eit um  1360, der M eister ist 
derselbe, der auch Fresken in H irschhorn , 
B rom bach, H andschuhsheim , N eckarb i­
schofsheim  und A lt-W iesloch geschaffen hat. 
E r dürfte ein K onventuale des M ainzer Karmels 
gewesen sein.
Beim N eubau  der Stadtkirche w urden die Fres­
ken aus der alten K arm eliterkirche übernom ­
men. D er Z ustand  war schon damals (1911-13) 
schlecht. D ie F o to s, die das Badische Landes­
denkm alam t freundlicherw eise zu r V erfügung 
gestellt hat, w u rd en  vor A bbruch  der Karm eli­
terk irche aufgenom m en (A bb. 12).
Griiningen  hat ein A nbetungsfresko an der 
Südw and des C hores9). K aspar, diesmal in  der 
M itte der G ruppe, weist auf den Stern. Baltha­
sar befindet sich in  stark verw ittertem  Z ustand  
(Abb. 13), bei Fresken ist das fast die Regel. Es 
gibt wenige begabte K onservatoren , die ein sol­
ches Fresko sachgemäß erhalten können. Das 
Ende besteht dann m eistens darin, daß der
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„Schandfleck“ zugeschm iert w ird , w enn nicht 
gerade an der Stelle ein Fenster ausgebrochen 
oder ein B eichtstuhl aufgestellt w erden m uß. 
D ie M arkus-K apelle zu  M istelbrunn  hatte einen 
Z ug der D reikönige10). V ielleicht befindet sich 
auch ein Kam el un te r den R eittieren. Solche 
kom m en schon auf K atakom benbildern vor. 
D ann verschw inden sie w ieder. G io tto  hat um  
1330 erstmals w ieder ein Kam el gemalt auf dem 
A nbetungsbild  der Arenakapelle in Padua. 
N örd lich  der A lpen erscheinen diese „Schiffe 
der W üste“ erstm als w ieder in  N ü rn berg  
St. L orenz (1350) u nd  in der K losterkirche 
M aulbronn (nach 1424).
D erselbe M eister wie in G rüningen w ar in Pe­
terze ll11) am W erk. Sein D reikönigsbild  w urde 
dem Villinger Stadtm useum  übergeben und  be­
findet sich in  desolatem  Z ustand . E benso arbei­
tete er in Eppingen (kath. S tadtkirche). Das

A nbetungsfresko befindet sich an der N ordseite 
des C hors, neben dem C horfenster. Leider sind 
die Könige so in die L eibung desselben einge­
m alt, daß eine fotografische A ufnahm e sehr er­
schw ert ist (A bb. 14).
Das A nbetungsfresko in Buchenberg  is t auch 
n u r fragm entarisch erhalten. H ier m ußten pa r­
tou t an der Stelle, w o K aspar und Balthasar sich 
befanden, zw ei Fenster ausgebrochen w erden. 
Das F resko ist erst 1957 w ieder freigelegt w o r­
den. Die Fenster w urden  wieder zugem auert, 
die U m risse der verschw undenen Könige w ur­
den nachgezeichnet. Als E ntstehungszeit gilt 
1440 (A bb. 15).
In  der N o tburga-K irch e zu  H ochhausen  am 
N eckar sind die D reikönige in die Zwickel des 
C horgew ölbes über dem A ltar eingem alt, sie 
w u rd en  gut restauriert. Ende des 14. Jah rh un ­
derts gilt als E ntstehungszeit12).

Abb. 13 Anbetungsfresko an der Südwand des Chores der Kirche zu Grüningi
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Abb. 14
Chorfresken, um  
1300 in der 
kath. Stadtkirche 
z u Eppingen.

Auch der M ohrenkönig  stellt sich auf den F res­
ken nach 1450 ein. W ir finden ihn in der ehem a­
ligen K losterkirche zu H eiligkreuzta l, im 
C h o r13). D er M eister von M esskirch, der auch 
Tafelgem älde der A nbetung  geschaffen hat, gilt 
als U rheber.
D ie vielen Kriege, die unsere H eim at heim such­

ten, haben un ter dem einst reichen Bestand von 
Glasgem älden m ächtig aufgeräum t. D och  ist 
ein A nbetungsbild  aus der D om inikanerkirche 
in K onstanz erhalten, w enn auch an  anderem  
O rt, näm lich in der Schloßkapelle zu  H eiligen­
berg (A bb. 16).
Die M agdalenenkirche zu  Tiefenbronn, d ie den
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Abb. 15 Anbetungsfresko in Buchenberg/Schwarzwald, um 1440.

Schüchlin-A ltar von 1469 m it einem D reik ö­
nigsbild enthält, hat ebenfalls -  im N ordfenster 
des C hors -  eine A nbetung der Könige aus dem 
ersten V iertel des 15. Jah rh un derts14).
Das M ünster auf der Reichenau  hat dann bereits 
den M ohren . E r heiß t hier M elch io rund  Kaspar 
ist der G reis, also zugleich m ehrere A bw ei­
chungen vom  klassischen T ypus15).
Das D reikönigsrelief über der Sakristeitür zum  
F reiburger M ünster, über das ich a .a . O . S .433 
berichtete, ist inzw ischen vom  K onradsblatt 
veröffentlicht w orden. F ür diejenigen, die nicht 
Leser desselben sind, sei das Steinrelief noch 
einmal rep roduziert (A bb. 17). D er spitze, ke­
gelförm ige V ollbart M elchiors hat Seltenheits­
w ert.
Ebenso ist die A nbetungsszene auf dem  Rei- 
chenauer M arkusschrein inzwischen als K unst­

postkarte  erschienen (A bb. 18). Kaspar ist ein 
schlanker Jüngling m it dem  L ilienszepter in der 
H and . D ie Gefäße sind verschieden. In den 
Z w ickeln die vier Evangelisten. A nfang des 
14. Jahrhunderts gilt als Entstehungszeit dieses 
Schreins.
Als die Ä bte der R eichenau zu r Prälatenw ürde 
aufstiegen, durften  sie Inful u nd  Stab tragen. 
D er Stab ist noch erhalten, allerdings in L on­
don , im Victoria- und  A lbert-M useum 16). In  der 
K rüm m e erfolgt die Proskynese M elchiors, im 
K nauf erscheinen alle vier Personen der A nbe­
tung noch einmal.
Ebenfalls im A usland, u nd  zw ar in N ew  Y o rk -  
P ierpon t M organ L ibrary  -  befindet sich seit 
1908 ein aus L ichtental stam m endes gotisches 
Kästchen aus translucidem  Em ail. D ie links 
knieende Z isterzienserin  ist die Stifterin, G reda
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Abb. 16
Glasfenster aus 
dem Dominikaner­
kloster Konstanz, 
um 1320 
(jetzt Schloß­
kirche Heiligen- 
berg).

Pfrim bom , eine Patrizierstochter aus Speyer. 
Das K ästchen, das in L ichtental als Z iborium  
b enü tz t w urde, ist 1330 in  einer Speyerer W erk­
s ta tt en tstanden. D ie Inschrift über der Stifterin 
lau tet: Pia D ei genetrix, M aria, sis m ihi sem per 
propicia (Maria from m e G o ttesm utter, sei m ir 
allezeit gnädig). D er A nklang an den m ariologi­

schen Vers Bernhards von C lairvaux im Spey­
erer D om  (o pia, o dulcis, o sancta, virgo Maria) 
ist unverkennbar. So n im m t es nicht w under, 
w enn un te r der äußersten  A rkade rechts Bern­
hard dargestellt ist. E r soll ja auf seiner Reise 
von Speyer nach K onstanz im O osbogen  geruh t 
haben. A n  dieser Stelle errichtete m an dann das
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Abb. 17 Das Dreikönigsrelief über der Sakristeitür zum  Freiburger Münster.

Abb. 18 Anbetung a u f dem Reichenauer Markusschrein, Anf. 14. Jb.
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Abb. 19 Ziborium des Klosters Lichtental, um 1330.

deutsche C lairvaux, L ichtental. D ie Könige 
sind als Kavaliere des 14. Jahrhunderts geklei­
det. K aspar schaut uns frontal an (A bb. 19). 
Auf dem  D ach des Breisacher Gervasius und  
Protasius-Schreins w urde  1496 eine A nbe­
tungsszene eingraviert. Kaspar ist negro id17). 
A uch die Textilkunst brachte in unserer H eim at 
zahlreiche D reikönigsbilder hervor. So hatte 
St. Blasien ein M eßgewand aus der ersten 
H älfte des 12. Jahrhun derts, das in  einem 
oberrheinischen F rauenkloster gew oben w u r­
de. Balthasar und  K aspar sind altersm äßig kaum  
differenziert18). Bei der Säkularisation (1803) 
nahm en die B enediktiner diese Casel m it nach 
St. Paul im Lavanttal in K ärnten.

D ie M arienkirche in Gelnhausen  hat (im R o­
m anischen H aus) zwei textile D reikönigsdar­
stellungen. Die ältere, um  1400 am O berrhein  
en tstanden, gehört zu einem Passionsteppich. 
W ieder greift der Jesusknabe in M elchiors 
R undgefäß hinein. K aspar ist -  wie oft in der 
Spätgotik -  überschlank, blond und w eißhäutig 
(A bb. 20). D och im A nbetungsbild  des M arien­
teppichs ist er bereits zum  M ohren geworden. 
D as Ende des Jah rhun derts ist die E ntstehungs­
zeit. D er U m bruch  von 1450 liegt also genau in 
der M itte. Kaspar hat einen kostbaren H o rn p o ­
kal, wie auf vielen A nbetungsb ildern  dieser 
Zeit. M elchior überre icht sein G old  in einer 
Schatulle, deren Perspektive leidlich gemeistert
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ist. D afü r ist die D raufsich t der M auer ver­
zeichnet (A bb. 21).
N o n nen  des Villinger B ickenklosters w oben 
um  1510 einen D reikönigsteppich , der je tz t im 
Stadtm useum  aufbew ahrt w ird . K aspar hat 
wieder einen H o rn p ok a l, das Gefäß Balthasars 
sieht aus wie eine hochgotische M onstranz. Die 
Könige tragen bekrönte Schildm ützen, die K a­
spars ist zum  T urban um stilisiert (A b b .22). 
D reikönigsgem älde entstanden auch nach 1450 
zahlreich. Es sei hingewiesen auf einen A ltar - 
flügel in Bräunlingen  am Schnitzaltar der 
G o ttesackerk irche19). H ier ist sogar der M ei­
ster, Balthasar G ederscher aus V illingen be­
k ann t (um  1470). D ie kath. S tadtpfarrk irche in 
Em m endingen  hat in  einem Seitenschiff einen 
Flügelaltar m it A nbetung  von 147220). H o rn ,

Krs. K onstanz, ha t eine um  1500 in K onstanz 
entstandene A nbetung. Sie w urde 1717 m it än­
dern  Tafeln von K onstanz nach H o rn  ge­
schenkt21), eine Parallele zu r Schenkung des 
H am burger St. Petri-A ltars nach G rab ow  in 
M ecklenburg. Das A nbetungsbild  im M ittelteil 
des H ochaltars der Kapelle des H eilig-G eist- 
Spitals in P fu llendorf s tam m t vielleicht von Jörg  
Stöcker aus U lm  (1510)22).
Die F. F. Gemäldegalerie in Donaueschingen  
hat eine A nbetung aus dem H ohenlandenberger 
A ltar23). Das F reiburger A ugustinerm useum  
außer den schon früher genannten, eine aus dem 
T ennenbacher24) A ltar. V on den A nbetungs­
bildern der K arlsruher K unsthalle seien er­
w ähnt 2 Tafeln von F riedrich H e rlin25) aus ei­
nem M arienzyklus. A nbetungsb ilder aus der

Abb. 20 Gelnhausen/Hessen, Marienkirche -
Bildteppich, Ausschnitt Anbetung der Könige, oberrheinisch, um 1400.



Abb. 21 Gelnhausen, aus dem Marienteppich um 1500, Anbetung der Drei Könige.

K em ptener C hristusfolge26), vom  Salemer Al­
ta r27) und  vom M eister der W erdenbergischen- 
V erkündigung28).
Schließlich wäre eine Leihgabe der K arlsruher 
K unsthalle an das M annheim er Reissm useum  
zu nennen. F ranz  F rancken (1581-1642) malte 
die „G alerie  eines K unstsam m lers“ . U n te r  sei­
nen Schätzen befindet sich in der oberen Reihe 
in der M itte auch eine A nbetung im Stile von 
R ubens (A b b .23).
Riedöschingen  ha t in der P farrkirche St. M artin 
in einem N ebenaltar eine A nbetung  der M or- 
nickschule um  161029).
Schließlich sei noch die Schloßkirche in M ann­

heim  erw ähnt. Sie hat eine K opie der A nbetung 
von T iepolo  (1753). D ieser malte in seiner 
W ürzburger Z eit das O riginal fü r die K loster­
k irche zu M ünsterschw arzach am M ain. Das 
O riginal befindet sich in der Alten P inakothek 
zu  M ünchen.
Aus der R ichenthalschen C hron ik  wissen wir, 
daß anläßlich des K onstanzer Konzils ein D re i­
königsspiel von englischen Bischöfen dargebo­
ten  w urde30). Es ist schw er vorzustellen, daß 
derjenige von ihnen, der den Kaspar darzustel­
len hatte, sich „ a u f  schw arz“  schm inken ließ. 
450 Jahre später stritten  sich die B uben im 
Schw arzw ald darum , w er den M ohrenkönig
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darstellen durfte. E r galt als der „v ürn ehm ste“ 
von den D reien. H einrich  H ansjakob hat liebe­
voll geschildert, wie die Schw ärzung m it R uß 
vorgenom m en w urde.
In  H o lzp lastik  w urde für den L ichtentaler 
H ochalta r um  1490 eine D reikönigsgruppe ge­
schaffen. D ieselbe befindet sich heute in N ew  
Y ork , The C loisters31), w ährend M utter und 
K ind in L ichtental verblieben sind. A uch hier 
ist der m ittlere K önig, also Balthasar, der M ohr 
gew orden. Kaspar ist im Begriff, seine B arett­
krone abzunehm en, er hat lange wallende aber 
schw arze Locken. M elchior ist sehr klein und  
zierlich ausgefallen. D ie A m erikaner haben die 
G ruppe 1939 auf einer V ersteigerung in  L ondon  
erw orben.

A n Erzeugnissen der K leinkunst m öchte ich 
erw ähnen einen Pluvialstab aus K loster L ich­
tental (um  1517) m it einer A nbetung  als Teil von 
D arstellungen aus dem  M arienleben (K unst­
halle K arlsruhe), sowie im selben M useum  eine 
eiserne O fenkachel von H ans K rau t m it negro­
idem  K aspar. K rau t w irkte in  Villingen. D er 
O fen  stam m t aus St. Peter im  Schwarzw ald (um 
1587).
Schließlich gibt es in  den Sam m lungen des 
N euen  Schlosses zu  B aden-Baden einen elfen­
beinernen T urm  m it einer A nbetung der K öni­
ge32)-
A nspruch auf V ollständigkeit erhebt diese A uf­
zählung nicht. Ich bin im G egenteil für E rgän­
zungen und  Berichtigungen jeder A rt dankbar.

Abb. 22 Wandteppich aus dem Villinger Bickenkloster, um  1510 (jetzt Stadtmuseum).
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Abb. 23 „Galerie eines Kunstsammlers“, Franz Francken (1381-1642) (Dauerleihgabe d. Staatl. Kunsthalle 
Karlsruhe an das Reiß-Museum, Mannheim).

Anmerkungen
7) Peter Metz, Ottonische Buchmalerei, 1959, S. 31.
2) Heinrich Ehl, Buchmalerei des frühen Mittelalters, 
1925 Tafel 19.
3) Kehrer Hugo, die hl. Dreiköpige in Literatur und 
Kunst, 1909 II, S. 150 Abb. 166.
4) Migne Patrol. Graec. Bd. 12, 238.
5) Koepf, Kunst in Schwaben, Bd. III, 41.
6) Kehrer a. a. O. II, 211 Abb. 253.
7) Lutz-Perdrizet, Speculum etc. 1950, S. X.
8) Weimarer Ausgabe Bd. 34, 1 S. 23.
9) Die Fotografie vermittelte freundlicherweise das 
kath. Pfarramt.
10) Wolfgang Erdmann in Denkmalpflege Baden- 
Wttbg. 1973, S. 8.
1') Alfred Stange, Deutsche Malerei der Gotik, Neu­
druck 1969, Bd. 1, S. 42 u. 194.
12) Dehio-Gall-Piel Baden-Wttbg. Mü 1964 S. 221.
13) Oberrheinische Kunst VI, Abb. 35, Text von 
Heinrich Feuerstein.
14) Kirchenführer Verlag Schnell und Steiner Mün­
chen N r. 214 (1937) S. 6.
15) Oberrheinische Kunst II (1927) Tafel 61.

16) Katharina Guth-Dreifuß, Translucides Email, 
Basel 1954, Abb. 11, 13, 14, 15.
17) Persönlich von mir festgestellt anläßlich einer 
Ausstellung im Karlsruher Schloß
18) Kehrer, Die Überlieferung von den Dreikönigen, 
Straßburg 1904, 51.
19) Stange Gotik 8, 155.
20) Dehio-Gall-Piel S. 107.
21) Dehio-Gall-Piel S. 228.
22) Dehio-Gall-Piel S. 377.
23) Stange 7, 105 (Abb.), Text S. 45 u. 48.
24) Oberrheinische Kunst V, S. 166 Abb. 4.
25) Stange Gotik 8, 88 Abb. 181 und 182.
26) Stange Gotik 7,80 (Abb.).
27) Stange Gotik 7,108 (Abb.).
2S) Stange Gotik 7,45 Abb. 96.
29) Dehio-Gall-Piel S. 398.
30) Unveränderter Neudruck der von Richard Mi­
chael Buck besorgten Ausgabe, Meersburg und Leip­
zig 1936, S. 97f.
31) Katalog von 1963, S. 200, Abb. 98 Dehio Gall- 
Piel S. 31.
32) E. von Philippowitsch, Elfenbein, Braunschweig 
1961 Abb. 60.

88




